
Für die Familie gewechselt

VON BENJAMIN HAAG

ALTENKIRCHEN. Auf dem sechsten
Platz überrascht der selbst ernannte
Abstiegskandidat Krottelbach/Ohm-
bach. „Wir konnten im Vorjahr den
Abstieg gerade noch so vermeiden.
Deshalb war es erst mal das Ziel, die
Klasse zu halten. Mein persönliches
Ziel war aber schon, dass wir einen
Platz im Mittelfeld belegen“, sagt
Mike von Blohn, der die Mannschaft
seit Beginn dieser Saison trainiert. Bis
zur Winterpause der Saison
2021/2022 war von Blohn noch als
Spielertrainer in Herschweiler-Pet-
tersheim aktiv, wurde dann jedoch
entlassen, als sein Wechsel in seinen
Heimatort Krottelbach bereits längst
feststand.

Der Wechselgrund war ein rein fa-
miliärer. „Ich wollte noch mal mit
meinem Bruder zusammen spielen“,
erzählt der SG-Trainer von dem Zu-
sammenwirken mit Alexander von
Blohn. Aber auch die heimatlichen
Gefilde hatten gelockt. Der 34-Jährige
muss nun jedoch erst einmal langsam
machen. „Ich habe mir zum vierten
Mal die Kreuzbänder gerissen. Einmal
links und dreimal rechts“, sagt der In-
dustriemechaniker, der vorerst ohne
Kreuzband weiterspielen möchte.
„Klar kann das Probleme im Alter ge-
ben. Die Muskulatur muss gut aufge-
baut sein. Ich habe da jetzt einen ganz
guten Zustand. In den nächsten Jah-
ren werde ich mir dann ein neues
Kreuzband machen lassen, da wur-
den von den Ärzten bereits Vorberei-
tungen getroffen“, sagt der Familien-
vater.

Trainer muss zugucken
Doch das Kreuzband ist es nicht, was
von Blohn von einem Einsatz zurück-
hält. „Ich habe seit 14 Tagen einen
grippalen Infekt“, erzählt der SG-Trai-
ner, der bei der 0:3-Niederlage gegen
den SSC Landstuhl gleich auf sechs
Stammspieler verzichten musste. Im
Training halte er sich wegen seines
nicht vorhandenen Kreuzbandes des
Öfteren auch mal zurück, gibt lieber

SPIEL DER WOCHE: Aufstiegsaspirant gegen Überraschungsteam heißt es am Sonntag in der B-Klasse
Kusel-Kaiserslautern Süd. In Altenkirchen trifft der SV Kohlbachtal auf die SG Krottelbach/Ohmbach
(Anpfiff 14.45 Uhr). Mike von Blohn hat sich mit seinem Engagement als SG-Spielertrainer einen Wunsch erfüllt.

mal einen Zweikampf verloren. „Im
Spiel ist das aber anders. Das ist wohl
auch der Ehrgeiz“, gibt von Blohn zu,
der noch ein paar Jahre das Zepter in
Krottelbach schwingen will, aller-
dings auch schon Gedanken an das
Ende seines Trainerjobs hegt.

„Ich würde gerne mal meinen Sohn
trainieren, wenn er anfängt Fußball
zu spielen“, sagt von Blohn, der Kohl-
bachtal als starken Gegner ansieht,
der ganz sicher enorme Qualitäten
habe, die insbesondere bei Trainer
Yannik Brehmer zum Vorschein kä-
men. Die Krottelbacher müssen am
Sonntag indes einen Negativtrend be-
enden. Nur eins der vergangenen fünf
Spiele gewannen sie. Der letzte Sieg
war ein 4:3 gegen den SGV Elschbach,
als in den letzten acht Minuten ein
1:3-Rückstand noch zum Sieg ge-
dreht wurde.

Unentschieden tun weh
Der Trainer des SVK, Yannik Brehmer,
will das Südkreis-Derby gegen Krot-
telbach unbedingt gewinnen. Denn
der Zug in Richtung A-Klasse droht
ohne die Altenkirchener abzufahren,
kehrt die Mannschaft nicht in die Er-
folgsspur zurück. „Wir wollen immer
gewinnen, das ist klar. Es ist jetzt aber
schon wichtig, den Anschluss an den
zweiten Platz zu halten“, sagt der 27-
jährige Brehmer. Nach den beiden Re-
mis gegen den SV Brücken und den
SGV Elschbach, beträgt der Rückstand
auf den zweiten Tabellenplatz, den
derzeit der SV Miesau innehat, bereits
vier Zähler. Sowohl gegen Brücken,
als auch gegen Elschbach, gab der SVK
eine Führung aus der Hand.

„Es waren die letzten beiden Un-
entschieden und eben die Niederla-

gen gegen die Teams von ganz oben“,
sagt Brehmer zur Begründung, wieso
die Spitze ein wenig enteilt ist. Wie
sein Trainerkonkurrent von Blohn ar-
beitet Brehmer als Industriemechani-
ker. Er sehe den kommenden Gegner
als schwer zu bespielende Mann-
schaft. „Wir haben gute Einzelspieler,
aber wir müssen das auch als Mann-
schaft auf den Platz bekommen“, er-
gänzt der SVK-Coach und sieht dies
als reine Einstellungssache. Das habe
weniger mit der Vorbereitung auf ein
Spiel zu tun, sondern vielmehr sei es
eine Charakterfrage. „Es ist eine Ein-
stellungssache, die Mentalität, ein
Spiel unbedingt gewinnen zu wollen,
auf den Platz zu bringen. Wir müssen
die Spiele einfach gewinnen wollen“,
macht Brehmer, der in Schönenberg-
Kübelberg wohnt, vor dem Nachbar-
schaftsduell am Sonntag deutlich.

Nach über 30 Jahren
noch eine Premiere

VON ERIC SAYER

GLAN-MÜNCHWEILER. Nach zwei-
jähriger Pause geht’s wieder hoch
auf den Berg. Am Samstag findet der
37. Potzberglauf statt. Die Lauf-
freunde haben eine 8,2 Kilometer
langen Strecke mit 350 Höhenme-
tern vom Matzenbacher Ortsteil
Gimsbach hinauf zum Potzberg-
turm vor sich. Der Lauf erlebt in die-
sem Jahr auch eine Premiere.

Erstmals bildet er das Finale des Pfäl-
zer Berglaufpokals. Dieser wurde
letztmals 2019 ausgetragen. Mittler-
weile hat es eine Wachablösung bei
den Läufern gegeben. Nachdem der
achtfache Pokalsieger Jonas Lehmann
(TuS Heltersberg) sich auf längere
Läufe konzentriert, ist sein Vereins-
kamerad Tim Könnel der herausra-
gende Läufer der Serie. Könnel ging in
diesem Jahr drei Mal an den Start und
kam jedes Mal als Erster ins Ziel. Soll-
te er auch am Samstag starten, ist ihm
der Gesamtsieg nicht mehr zu neh-
men. Voraussetzung für die Wertung
im Berglaufpokal ist nämlich die Teil-
nahme an vier Bergläufen im Laufe
des Jahres.

Unter den Läuferinnen hat Simone
Raatz (Darmstadt) den Gesamtsieg
schon sicher. Sie nahm an allen bishe-
rigen vier Läufen teil und war stets
Siegerin. Für Könnel wäre es der erste
Erfolg in der Berglauf-Serie. Für Raatz
ist es bereits der vierte Pokalgewinn.

Der TuS Glan-Münchweiler veran-
staltet den Potzberglauf zum 30. Mal.
Er war von der VG Oberes Glantal ins
Leben gerufen worden. Die Nachfolge
trat nach wenigen Jahren der TuS an.
Von Beginn an ist Rainer Lang dabei.
Der Leiter des TuS-Laufabteilung ist
gemeinsam mit Dieter Kratsch für die
Organisation verantwortlich. Fast 40
Helfer werden wohl wieder dabei
sein, um für einen reibungslosen Ab-
lauf zu sorgen. Erleichtert ist Lang,
dass die Strecke nicht geändert wer-
den muss, nachdem noch im Frühjahr
davon die Rede war, dass die Straße
zwischen Neunkirchen und Föckel-
berg saniert werde. Die Bauarbeiten
haben sich aber verzögert.

LEICHTATHLETIK: Potzberglauf am Samstag

Nach dem Startschuss durch die
Kuseline um 14.30 Uhr, geht es die
Landesstraße 364 nach Neunkirchen
entlang. Anschließend wird weiter
nach Föckelberg und abschließend in
Richtung Potzbergturm gelaufen. Bis-
her haben sich etwa 80 Läufer ange-
meldet. Lang hofft auf 150 Teilneh-
mer, mit denen er zufrieden wäre.
Beim letzten Potzberglauf vor drei
Jahren waren noch 230 Läufer dabei.
„Nach der langen Pause wird es aber
noch etwas dauern, bis wieder die
früheren Teilnehmerzahlen erreicht
werden“, sagt Lang.

Die Siegerehrung ist für 17 Uhr in
der Glantal-Schule in Glan-Münch-
weiler geplant. Dann werden nicht
nur die Tagessieger und Altersklas-
sensieger ausgezeichnet, sondern
erstmals auch die Gesamtsieger des
Berglaufpokals. Denn der Kalmitlauf,
der in den vergangenen Jahren stets
eine Woche nach dem Potzberglauf
den Saisonabschluss bildete, fällt in
diesem Jahr aus.

Teilnehmer, die über die Autobahn
62 nach Gimsbach kommen, sollten
beachten, dass die Abfahrt in Glan-
Münchweiler gesperrt ist, erklären
die Organisationen.
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Aus für Dorndorf-Gewerbepark

VON SIGRID SEBALD

ZWEIBRÜCKEN. Der Dorndorf-Ge-
bäudekomplex in Niederauerbach ge-
hört der Firma Rieker Immobilien, die
in Tuttlingen ihren Sitz hat. „Ja, bis
Jahresende sollen alle Mieter drau-
ßen sein“, bestätigt Stefan Sinzinger
von Rieker Immobilien auf Anfrage.
Zu den Gründen und eventuellen Plä-
nen für eine anschließende Nutzung
der Gebäude und des Geländes gibt er
keine Auskunft. „Dazu äußern wir uns
derzeit nicht.“

Auch die Stadt tappt im Dunkeln.
„Nach unserer Kenntnis hat Rieker
Immobilien bisher nicht die Absicht,
den Dorndorf-Gewerbepark weiter
zu vermieten oder zu verkaufen“, sagt
Stadtsprecher Jens John auf Anfrage.
Bekannt sei nur, dass der Gewerbe-
park zum Jahresende komplett leer
sein soll. Aktuell gebe es dort nur
noch wenige Mieter, die meisten sei-
en schon umgezogen. John: „Die Stadt
würde es begrüßen, wenn der Dorn-
dorf-Gewerbepark wieder einer Nut-
zung zugeführt würde.“ Denn in
Zweibrücken gebe es einen großen
Bedarf an Gewerbeflächen aller Art.

Problem Brandschutz?
Nach Informationen der RHEINPFALZ
hat die Entscheidung von Rieker, den
Gewerbepark aufzugeben, mit Strei-
tigkeiten mit der Stadt zu tun, bei de-
nen es auch um Brandschutzauflagen
geht, die das Unternehmen so nicht
umsetzen will. Auch erlaubt die Stadt
offenbar das Vermieten eines Wohn-
hauses nicht, das auf dem Gelände
und somit auf einer gewerblich ge-
nutzten Fläche steht. Nun soll die frü-
here Schuhfabrik stillgelegt werden,
aber nicht abgerissen – zu teuer, heißt
es hinter vorgehaltener Hand.

„Mir hat Rieker im Frühjahr gekün-
digt, danach habe ich nichts mehr von
denen gehört. Mein letzter Stand war,
dass am 31. Dezember alles abge-
schlossen wird und es danach nur
noch Sicherungsmaßnahmen in den
leeren Gebäuden gibt. Das weiß ich
aber nur vom Hörensagen“, erklärt
der jahrelange Mieter Urban Evin, der
im Gewerbepark Bürostühle ver-
marktet.

Zum 31. Dezember ist Schluss, danach wird es keinen Dorndorf-Gewerbepark mehr in
Zweibrücken geben. Die letzten Mieter sind am Ausziehen. Was dann mit der ehemaligen
Schuhfabrik passiert, steht in den Sternen. Wird sie einfach vergammeln?

Und Evin fügt hinzu: „Wir alle hier
waren überrascht und vor den Kopf
gestoßen von den plötzlichen Kündi-
gungen.“ Inzwischen habe er neue
Räume gefunden, so Evin.

Ein weiterer Betroffener ist Markus
Semar von der Firma Semtron, der
viele Jahre 1200 Quadratmeter im
Dorndorf-Gewerbepark gemietet
hatte. Auch er äußerte Unmut über
seinen Noch-Vermieter, der ihm im
März ohne jegliche weitere Informa-
tionen gekündigt habe. „Für mich ist
der Umzug ein Riesending, ich war
der größte Mieter hier, und muss nun
gucken, dass ich bis Jahresende alles
rausbringe, was zu meiner Firma ge-
hört“, sagt Semar. Der Geschäftsmann
hat die gegenüberliegende Tennishal-
le gekauft und baut diese nach eige-
nen Worten derzeit um.

Semar wäre lieber im Dorndorf ge-
blieben, wie er sagt, habe auch ange-
boten, Teile der alten Schuhfabrik zu
kaufen, unter anderem den Parkplatz
vor der früheren Diskothek, der auch

Rieker gehöre. „Darauf ist aber keiner
eingegangen“, so Semar.

Die Tennishalle habe nicht Rieker
gehört, sie habe er kaufen können.
Das Vorgehen von Rieker Immobilien
könne er nicht nachvollziehen. Kurz
vor den Kündigungen habe Rieker
noch mal richtig Geld in die Hand ge-
nommen, um alles picobello herzu-
richten. „Und dann so was“, kann Se-
mar nur den Kopf schütteln.

An Interessenten habe es nie ge-
mangelt, so Semar. Nach dem Abriss
der alten Parkbrauerei etwa seien vie-
le Bandproben- und Lagerräume ge-
sucht worden. Semar: „Auf diese An-
fragen kam Rieker aber auch nie zu-
rück.“

Alles in allem wurde der Dorndorf-
Gewerbepark keine 20 Jahre alt. Da-
bei galt er lange als Vorzeigeprojekt.
Nachdem Dorndorf die Schuhproduk-
tion in Niederauerbach eingestellt
hatte, verkündete Rieker Immobilien
Ende 2004, das fünfgeschossige Ge-
bäude mit den rund 20.000 Quadrat-

meter Nutzfläche als Gewerbepark zu
vermarkten. Dafür wollte sie rund
eine Million Euro investieren. 2005
ging das Projekt an den Start, drei Jah-
re später berichtete die RHEINPFALZ,
dass der Gewerbepark stetig wachse,
es dort 45 Gewerbetreibende gebe
und knapp 300 Arbeitsplätze.

Neben ein paar dauerhaften Mie-
tern zogen im Lauf der Jahre auch vie-
le ein und wieder aus, darunter ein
Musikcafé, eine Kunstschule, ein Tat-
tooladen, ein Nagelstudio, Heilprakti-
ker, eine Praxis für chinesische Mas-
sage und ein Wollhandel, um nur ei-
nige zu nennen.

Ein Kunsthandwerker hatte dort
anfangs sein Atelier, er zog später um
in die alte Parkbrauerei, die er dann
auch wieder verlassen musste, als
diese abgerissen wurde. „Es wird ei-
nem mit Kleingewerbe wirklich nicht
leicht gemacht hier in Zweibrücken“,
kommentierte ein weiterer von den
aktuellen Kündigungen im Dorndorf-
gebäude betroffener Mieter.

BRUCHMÜHLBACH-MIESAU. Wer
gerne zu Nadel und Faden greift, ist
im Laden „Melete – Stoffe und Wol-
le“ von Johanna Ratering in Miesau
richtig. Anfang September hat sie
ein kleines Geschäft eröffnet.

Der Name „Melete“ kommt aus dem
Griechischen und bedeutet Geduld
und Übung. Genau das braucht man
für die Stoffarbeiten – insbesondere
für das Nähen und Stricken und spezi-
ell für das Patchworken, das andere
Steckenpferd der Jungunternehme-
rin. „Ursprünglich war es der Gedan-
ke, möglichst nachhaltige Garne zu
verkaufen“, sagt Johanna Ratering.
Dies konnte jedoch nur teilweise um-
gesetzt werden. Dennoch verzichtet
sie meist auf Kunstfasern.

Vor allem verkauft Ratering in ih-
rem Laden, der vorher den Blumenla-
den ihrer Eltern beherbergte, tradi-
tionelle Sockenwolle. Aber auch Me-
rino-Wolle, die gut für alles ist, was
man zum Anziehen im Winter
braucht, hat sie im Sortiment. Wer zu
veganen Garnen greifen möchte, wird
ebenfalls fündig – etwa mit einer Bei-
mischung von Brennnesseln.

Die Stoff-Abteilung werde eben-
falls noch weiter ausgebaut. Hier
möchte sich die 29-Jährige vor allem
auf Stoffe spezialisieren, die für das
Nähen von Patchwork-Decken geeig-
net sind. In dieser Sparte hat sie für
den Anfang des kommenden Jahres
Kurse geplant. Auch möchte sie das
Stricken und Häkeln näherbringen.
Ebenfalls geplant hat Johanna Rate-
ring einen Strick-Kurs für Linkshän-
der. Aktuell ist das Geschäft von Mitt-
woch bis Samstag geöffnet. |webe

Unternehmerin:
Warme Wolle
für kalte Zeiten

HOMBURG

Am Dienstag hatte der Autozulieferer
Schaeffler für einen Paukenschlag ge-
sorgt: Wie berichtet, gab der Konzern
bekannt, insgesamt 1300 Stellen abzu-
bauen. Nun informierte Schaeffler
auch darüber, wie viele Stellen in
Homburg betroffen sind: 100 Jobs
möchte das Unternehmen streichen.
Die Stellen sollen bis 2026 abgebaut
werden; betriebsbedingte Kündigun-
gen solle es jedoch nicht geben. In
Homburg möchte der Konzern vor al-
lem die Arbeitsprozesse im Fertigungs-
bereich automatisieren. Der Standort
Homburg solle zum Kompetenzzent-
rum für Wälzkörper (Vorprodukte für
den Bereich Elektromobilität) werden.
Betriebsrat Salvatore Vicari sprach von
einer „guten Botschaft“. So gäbe es
eineZukunftsperspektive für das Hom-
burger Werk. |göpa

Schaeffler: In Homburg
müssen 100 Leute gehen

Verkehrsunfall vom
September fordert Todesopfer
EinVerkehrsunfall, der sich bereits am
27. September bei Jägersburg ereig-
net hatte, hat nun ein Todesopfer ge-
fordert. Bei dem Unfall am Abend auf
der B423 zwischen Jägersburg und
Kleinottweiler waren zwei Personen
schwer verletzt worden. Eines der Un-
fallopfer starb nun im Nachgang, wie
die Polizei gestern mitteilte. Der Unfall
hatte sich in Höhe eines Hotels ereig-
net. Bei den Ermittlungen wurde be-
kannt, dass einer der Unfallbeteiligten
unmittelbar vor dem Unfall einen ro-
ten Wagen aus Jägersburg kommend
in Richtung Kleinottweiler überholte.
Bei dem Fahrer des roten Fahrzeuges
handelt sich um einen wichtigen Zeu-
gen. Dieser wird gebeten, sich mit der
Polizei unter Telefon 06841 1060 in
Verbindung zu setzen. |suca
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Mike von Blohn (noch für den SV Herschweiler-Petterseheim am Ball) spielt mittlerweile ohne Kreuzband, will mit
der SG Krottelbach/Ohmbach den Negativlauf stoppen. ARCHIVFOTO: HAMM

War schon in den Vorjahren beim
Lauf auf den Potzberg dabei. In die-
sem Jahr ist er heißester Anwärter
auf den Gesamtsieg im Pfälzer Berg-
laufpokal: Tim Könnel. FOTO: SAYER

Immer noch werden Räume angepriesen, obwohl ab Januar Schluss ist mit dem Gewerbepark, der erst 2005 an den
Start ging. FOTO: MOSCHEL

Johanna Ratering verkauft in ihrem
Geschäft Wolle und Stoffe. FOTO: VIEW


